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Der Buddha über die vier Arten von Asketen: 
ein Beitrag zum Text des Mahäparinirvänasütra 

Von J E N S - U W E HARTMANN 

Vor gut vierzig Jahren erschien E R N S T WALDSCHMIDTS Ausgabe des 
Mahäparinirvänasütra, i n der es ihm gelungen war, die Sarvästiväda-
Fassung dieses bedeutenden Werkes des frühen Buddhismus zu großen 
Teilen aus den Fragmenten zentralasiatischer Sanskrit-Handschriften 
wiederzugewinnen. Entscheidende Hilfe für die Zusammensetzung der 
Fragmente hatten die Päli-Parallele, nämlich das Mahäpari-
nibbänasutta i m Dlghanikäya, und die nur i n tibetischer und chinesi
scher Übersetzung bewahrte Fassung i m Ksudrakavastu des Vinaya der 
Mülasarvästivädins geboten. Obwohl das Mahäparinirvänasütra i n 
Zentralasien aufgrund seiner Bedeutung zu den handschriftlich 
besonders gut belegten Werken zählt, mußte WALDSCHMIDTs Ausgabe 
angesichts des fragmentarischen Zustandes der Handschriften lücken
haft bleiben, zumal ihm mit einer einzigen Ausnahme nur Manuskripte 
aus der deutschen Sammlung zentralasiatischer Sanskrit-Handschriften 
zugänglich gewesen waren. 

I n den folgenden Jahren konnten E R N S T WALDSCHMIDT und seine 
Schüler noch eine größere Zahl weiterer Fragmente i n der Berliner 
Sammlung als zum Mahäparinirvänasütra gehörig bestimmen und i n 
den Katalogbänden „Sanskrithandschriften aus den Turfanfunden" 
(SHT) veröffentlichen. Die entsprechenden Sammlungen i n Paris und 
London wurden durch Mikrofilme erschlossen, deren Durchsicht ergab, 
daß sich auch i n diesen Sammlungen unter den i n nordturkistanischer 
Brähml geschriebenen Handschriften zahlreiche Bruchstücke aus dem 
Mahäparinirvänasütra befanden, und schließlich wurden sogar aus der 
bis i n die jüngste Vergangenheit unzugänglichen Sammlung der 
Akademie der Wissenschaften i n St. Petersburg einige Fragmente aus 
diesem Werk veröffentlicht. 

Ein lückenloser Text läßt sich allerdings auch mit Hilfe dieser neuen 
Materialien noch nicht herstellen, und es ist wohl nicht zu erhoffen, daß 
der originale Wortlaut jemals vollständig wiedergewonnen werden 
kann, da die zentralasiatische Fassung des Sütra mehrere für diese 
Version eigentümliche und einzig hier überlieferte Abschnitte enthält 
(nämlich die Vorgänge 25, 31 und 36b nach der Einteilung W A L D 
SCHMIDTS), die nicht aufgrund von Parallelen erschlossen werden 
können, sondern nur durch wenigstens i n diesen Abschnitten lückenlose 
Handschriften rekonstruierbar wären. Die Auffindimg solcher Hand
schriften ist jedoch nach den bisherigen Erfahrungen als sehr unwahr
scheinlich zu betrachten. Trotzdem ergibt sich ein beträchtlicher 
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Zuwachs an überliefertem Text in vielen Passagen, die in W A L D -
SCHMIDTs Ausgabe notwendigerweise lückenhaft bleiben mußten oder 
aufgrund der Parallelen mit mehr oder minder großer Sicherheit 
ergänzt sind. Ein solcher Zuwachs soll im folgenden exemplarisch vor
gestellt werden. 

Als Beispiel wurde ein Abschnitt gewählt, der schon deshalb 
besondere Aufmerksamkeit beanspruchen darf, weil er mit großer 
Wahrscheinlichkeit zum ältesten Textbestand der buddhistischen 
Literatur gezählt werden kann. Es handelt sich um eine kurze 
Versdichtung in Dialogform, in welcher der Buddha zunächst auf die 
Frage, wie viele Arten von Asketen (sramana) es gebe, vier verschiedene 
Typen nennt und dann, um eine nähere Beschreibung gebeten, diese 
vier kurz charakterisiert. Der Abschnitt besitzt eine Reihe von 
Parallelen, die mit einer einzigen Ausnahme anderen Fassungen des 
Mahäparinirvänasütra angehören. Lediglich das Cundasutta des 
Suttanipäta steht isoliert und umfaßt ausschließlich die Verse; aber 
auch hier erscheint wie im MPS Cunda als der Fragesteller und der 
Buddha als der Antwortende. Soweit der Dialog in den Mahäparinir
vänasütra-Versionen enthalten ist, folgt er auf den Bericht über die 
letzte Mahlzeit des Buddha: Auf seiner Wanderung ist der Buddha i m 
Dorf Päpä angelangt, wo der Schmied Cunda ihn und die Mönche zum 
Mahl lädt. Einer der Mönche entwendet eine Schale, was der Buddha 
jedoch vor allen anderen Anwesenden mit Ausnahme von Cunda 
verborgen hält. I m Anschluß an das Mahl erkundigt sich Cunda nach 
den verschiedenen Arten von Asketen. Der Buddha antwortet ihm, 
schließt dann mi t einem Vers, in dem er das Verdienst der Bewirtung 
preist, und verläßt Cunda. 

I m Rahmen seiner Untersuchung der Berichte über die letzte 
Mahlzeit des Buddha hatte E R N S T WALDSCHMIDT bereits die Parallel
versionen verglichen und übersetzt, so daß hier auf diese Studie 
verwiesen werden kann 1 . WALDSCHMIDT lagen folgende Versionen vor: 

1. Mahäparinirvänasütra im Dlrghägama der Sarvästivädins: 
Sanskrit-Fragmente ediert i n MPS, S. 258-262; 

2. Ksudrakavastu im Vinaya der Mülasarvästivädins 
2.1. chinesische Übersetzung (T 1451, Bd. 24, S. 390b-c): 

übersetzt in Beiträge, S. 66-68, und i n MPS, S. 259-263; 
2.2. tibetische Übersetzung: tibetischer Text ediert i n MPS, 

S. 259-263; 

1 Vgl. auch A N D R £ B A R E A U , Recherches sur la biographie du Buddha dans les 
Sätrapitaka et les Vinayapitaka anciensy Bd. 1, Paris 1970 (Publications de l'Ecole 
Francaise d'Extreme-Orient, 77), S. 251ff., bes. 274-276. 
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3. chinesische Übersetzung des Mahäparinirvänasütra im Dirgha-
gama wahrscheinlich der Dharmaguptakas (T 1, Bd. 1, 
S. 18b-c): übersetzt i n Beiträge, S. 91-93; 

4. chinesische EinzelüberSetzung des Mahäparinirvänasütra (T 5, 
Bd. 1, S. 167c-168a; die Verse erscheinen als Prosa): 
übersetzt i n Beiträge, S. 87-90; 

5. chinesische Einzelüber Setzung des Mahäparinirvänasütra (T 8, 
Bd. 1, S. 183b; auch hier erscheinen die Verse als Prosa): 
übersetzt in Beiträge, S. 87-90; 

6. Cundasutta im Suttanipäta (Sn 83-90): wiedergegeben in MPS, 
S. 258-262; wiedergegeben und übersetzt in Beiträge, S. 71-
73. 

Nicht enthalten ist die Episode im Mahäparinibbänasutta des Digha-
nikäya und in der chinesischen Einzelübersetzung Fa-hsiens (T 7), 
s. Beiträge, S. 69 und 85-87. 

Dieser Liste lassen sich inzwischen zwei weitere Fassungen 
hinzufügen, nämlich eine Übertragung der Version des chinesischen 
Dirghägama (oben Nr. 3) ins Uigurische 2 sowie eine tibetische Über
setzung der Version i m Mahäparinirvänasütra der Mülasarvästivädins. 
Letztere ist als Zitat i n der Abhidharmakosatlkopäyikä, Samathadevas 
Kommentar zum Abhidharmakosabhäsya, enthalten. Zwar gibt Sama-
thadeva nirgends an, auf welche Fassung des Kanons er sich stützt; 
sein Zitat der Verse weicht aber an zwei Stellen i n signifikanter Weise 
vom zentralasiatischen Text des Mahäparinirvänasütra ab. Bei der 
ersten Stelle handelt es sich um einen zusätzlichen Vers (MPS 26.27), 
der i n den ostturkistanischen Handschriften nicht enthalten ist, und bei 
der zweiten um den letzten Päda i n MPS 26.30, der in diesen Hand
schriften anders formuliert ist. I n beiden Fällen stimmt der Text der 
Abhidharmakosatikä inhaltlich mit dem des Ksudrakavastu, mith in der 
Mülasarvästiväda-Fassung, überein, und daher liegt der Schluß nahe, 
daß Samathadeva auf eine Mülasarvästiväda-Fassung des Sütrapitaka 
zurückgreift3. 

Die zahlreichen Fassungen sprechen für ein gewisses Alter des 
Textes, und dieser Eindruck wird durch das Cundasutta des Suttani
päta verstärkt, das darauf hindeuten könnte, daß die Verse ursprüng
lich als ein i n sich geschlossenes kleines Werk früher buddhistischer 
Asketendichtung separat überliefert und erst später i n den größeren 

2 Ediert und übersetzt in K Ö G I K U D A R A , P E T E R Z I E M E , „Uigurische Agama-
Fragmente (1)", Altorientalische Forschungen 10 (1983), S. 281-286. 

3 Vgl. L A M B E R T S C H M E H A U S E N , „Beiträge zur Schulzugehörigkeit und Textge
schichte kanonischer und postkanonischer buddhistischer Materialien", Zur 
Schulzugehörigkeit von Werken der Hmayäna-Literatur, ed. H E I N Z B E C H E R T , Teil 2, 
Göttingen 1987 (AAWG, 154), S. 338, mit zwei weiteren Beispielen. 
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Zusammenhang des Mahäparinirvänasütra aufgenommen wurden^vgl. 
Beiträge, S. 73ff.). 

I n dem Text unterscheidet der Buddha vier Arten von Ask»ten, 
nämlich den, der auf dem Weg siegt {märgajina), den, der den Weg 
erklärt (märgadesika), den, der auf dem Weg lebt (märgajivin), undden, 
der den Weg besudelt (märgadüsin). Obwohl diese vier gan; i m 
Gegensatz zu einer anderen Vierergruppe 4 weder i m Rahmer des 
Vinaya noch i n den Systematisierungen des buddhistischen Heilsveges 
eine Rolle spielen, haben sie dennoch verschiedentlich Eingang i i die 
spätere Kommentarliteratur gefunden. Dabei bestätigen die mter-
schiedlichen Interpretationen der einzelnen Begriffe, daß iiese 
inhaltlich offenbar wenig festgelegt waren und daß ihnen keine klar 
definierte Funktion in einem größeren Rahmen zukam. I n der Maiävi-
bhäsä (T 1545, Bd. 27, S. 341 c22ff.) w i rd versucht, die scheirbare 
Widersprüchlichkeit zwischen der vorliegenden und der anderen Vbrer-
gruppe von Asketen zu erklären. Aus dem Cundasütra (chun t'o chng), 
mithin also wohl aus einem Separattext entsprechend dem Cundaiutta 
des Suttanipäta, wird dazu die Aufzählung des Buddha (entspricht VIPS 
26.19) zitiert, gefolgt von der Erklärung, daß sich märgajina au: den 
Buddha, märgadesika auf Säriputra, märgajivin auf Ananda und 
märgadüsin auf die Mahallaka-Mönche (mo ho lo chia pi ch'uf bezehe. 

Ganz anders liest sich die Erklärung in der Örävakabhümi6. Dort 
erscheint der Begriff Sramana in der Gruppe der sechs Pudgalapaiyäya 
(sramana, brähmana, brahmacärin, bhiksu, yati, pravrajita) und wird 
zunächst durch die vorliegende Vierergruppe erklärt. Für jeden de: vier 

4 Nämlich Srotaäpanna, Sakrdägämin, Anägämin und Arhat, häufig als de vier 
srämanyaphala bezeichnet; zum Wortlaut vgl. MPS 40.31-34; vgl. ferner Sang 
IV. 10a! 

5 E s handelt sich um kürzlich ordinierte Mönche fortgeschrittenen Altes, die 
nicht unbedingt in böser Absicht, sondern aufgrund einer gewissen Tirheit 
verschiedene Arten von Verfehlungen begehen; s. H U B E R T DURT, "Malalla / 
Mahallaka et la crise de la communaute apres le Parinirväna du Butdha", 
Indianisme et Bouddhisme. Melanges offerts ä Mgr Etienne Lamotte, Louvan-la-
Neuve 1980 (Publications de l'Institut Orientaliste de Louvain, 23), S. 7949. Zu 
einem weiteren Textbeispiel vgl. die Passage aus dem Clvaravastu in K L A U S V l L L E , 
Die handschriftliche Überlieferung des Vinayavastu der Mülasarvästivädin, Stuttgart 
1990 (VOHD, Supplementband 30), S. 54ff. (§3a, 4a etc.). - Die vorliegende 
Transkription von mahallaka ist ungewöhnlich (zu den üblichen Transkriptioien s. 
DURT, op. cit, S. 95). 

6 Öräv-bh(Sh), S. 338-340 mit T T 5537, Bd. 110, S. 96 = Bd. vi, Fol. 151i6-b8, 
und T D 4036, Bd. dzi, Fol. 123b4ff.; vgl. A L E X WAYMAN, Analysis of the Srcuaka-
bhümi Manuscript, Berkeley 1961, S. 103. SHUKLAs Lesungen der Srävakabiümi-
Handschrift konnten anhand von Photoabzügen im Seminar für Indologie und 
Buddhismuskunde der Universität Göttingen überprüft und an einigen Spellen 
geringfügig verbessert werden. 
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Begriffe führt der Verfasser sodann zwei Erläuterungen an. So wird 
märgajina erst auf den Buddha (hier sugata), dann auf den, der noch 
religiöser Schulung bedarf (saiksa), und auf den Arhat (asaiksa) 
bezogen. Für märgadesika findet sich zunächst die allgemeine Defini
tion „der, der den Dharma lehrt" (dharmavädin), dann eine wesentlich 
ausführlichere Erklärung als „der Buddha, Bodhisattvas, die sich um 
die Erleuchtung i n der Zukunft bemühen, Hörer, Spezialisten für 
Sütra-, Vinaya- und Abhidharmapitaka, die die gesamte aus sprachli
chen Ausdrucksmitteln bestehende Lehre und Disziplin bewahren und 
den Weg der Lehre verbreiten" (tathägato bodhisatv<ä>s cäyatyäm 
bodhäya pratipannäh \ srävakäs ca sütradharä vinayadharä mätrkä-
dharäs ca \ ye sämketikam dharmavinayam dhärayanti | dharma-
netrim pravarttayanti). Der Begriff märgajivin wird erst durch „in 
korrekter Weise praktizierend" (<su>pratipanna: legs par zugs pa) 
umschrieben, dann alternativ und ausführlicher als „die Anständigen 
unter den gewöhnlichen Menschen, die für das eigene Heil praktizieren, 
Schamgefühl besitzen, reuevoll sind, nach den ethischen Regeln 
verlangen" usw. (ye prthagjanakalyänakä ätmahitäya pratipannä 
lajjinah kaukrtikäh siksäkämäh) erklärt. Für märgadüsin erhält man 
zunächst die Umschreibung „in falscher Weise praktizierend" (mi-
thyäpratipanna), dann die sehr viel ausführlichere Erklärung als „der 
Mensch, der von mangelhafter Sittlichkeit ist, voll Schlechtigkeit, nicht 
von geschlechtlicher Enthaltsamkeit, nur vorgeblich von geschlecht
licher Enthaltsamkeit" usw. (yo yyam pudgalo duhsüah päpadharmä 
yävad abrahmacäribrahmacäripratijnah [Ms. °cäri°]) etc. I m Anschluß 
daran wird dieselbe Vierergruppe, die auch in der Vibhäsä erscheint, 
kurz angeführt, wobei jedoch kein Versuch unternommen wird , die 
unterschiedlichen Definitionen auszugleichen. 

I m Abhidharmakosabhäsya werden die drei zusammenfassenden 
Pädas (catvärah sramana na pancamo 'sti cundeti bhagavän avocat \ 
märgajino märgadesiko märge jivati yas ca märgadüsi Abhidh-k-bh(P) 
224,6-8) als Begründung der Meister aus Kasmir dafür zitiert, daß der 
Buddha auch einen unmoralischen Mönch noch als Mönch angesehen 
habe. Dazu erläutert Yasomitra, daß märgajina - wie i n der alternati
ven Erklärung der Srävakabhümi - Saiksa und Asaiksa bezeichne, 
märgadesika den Buddha, märgajivin den sittenstrengen Mönch und 
märgadüsin den, um dessen sittliches Verhalten es schlecht bestellt ist 
(margajinah saikso 'saiksah. märgadaisiko Buddhah. märge jivati 
silaväm bhiksur märganimittam jivanät. märgadüsi duhsüah Abhidh-k-
vy 387,3-5). Eine Quelle für das Zitat wird nur i n der Abhidharma-
kosatlkä angegeben; Samathadeva verweist auf das Mahäparinirväna
sütra und zitiert den entsprechenden Textabschnitt (s. u.). 

Eine kurze Bemerkung verdient der Begriff märgajina. Sowohl die 
Sanskrit- als auch die Päli-Fassung stimmen i m Hinterglied des 
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Kompositums überein, und die jeweiligen metrischen Erfordernisse 
erweisen, daß es sich um eine alte Form handeln muß7. Dennoch hat 
E R N S T WALDSCHMIDT sicherlich zu Recht versucht, in seiner leider 
unkommentierten Ergänzung von MPS 26.19c das Hinterglied inhaltlich 
auf die Wurzel jfiä, „wissen", zurückzuführen, obwohl seine Ergänzung 
märgajnas ca das Metrum unberücksichtigt läßt und damit sprachlich 
unhaltbar ist. Wie ein von K. R. NORMAN verzeichnetes Beispiel aus 
dem Sabhiyasutta des Suttanipäta (khettajina mit der Entsprechung 
ksetrajna i m Mahävastu) zeigt 8, scheint die zugrundeliegende mitte l 
indische Form von -jna wiederholt in -jina aufgelöst worden zu sein. I n 
der Srävakabhümi wird die Erklärung des Begriffes als saiksäsaiksa 
mit darsanabhävanäprahatavyänäm (Ms. °häta°) klesänäm vijayät, 
„aufgrund des völligen Sieges über die mittels Schau und Entfaltung zu 
überwindenden Befleckungen" begründet; dies zeigt, daß dem Verfasser 
nur noch die Ableitung von der Wurzel ji, „siegen", geläufig war oder als 
zutreffend erschien. I n der Vibhäsä hingegen wird die Erklärung als 
Buddha durch tzu neng chiao kuy „weil er selbst zu erkennen vermag" 
begründet, und dies läßt vermuten, daß die Verbindung zwischen -jina 
und -jna i n dieser Kommentartradition noch nicht völlig verloren 
gegangen war. 

Die Übersetzungen stimmen ausnahmslos darin überein, -jina auf 
„siegend" zurückzuführen9. Für märgajina findet sich lam rgyal ba 
(Ksu-v, Sräv-bh, Mvy 1 0 ) bzw. lam gyis rgyal ba (Abhidh-k-bh 1 1 , 
Abhidh-k-t), hsing tao shu sheng (T 1, T 8) bzw. wei tao shu sheng (T 5) 
und sheng tao (T 1451, T 1545); märgadesika ist übersetzt als lam 'chad 
pa (Ksu-v), lam ston pa (Sräv-bh, Mvy, Abhidh-k-bh, Abhidh-k-t), shan 
shuo tao i (T 1), chieh tao neng yen (T 5), ta tao nengyen (T 8) und shih 
tao (T 1451,1545); für märgajivin findet sich lam 'tsho (Ksu-v), lam gyis 
ytsho ba (Sräv-bh, Mvy), lam phyir 'tsho (Abhidh-k-bh, Abhidh-k-t), i tao 
sheng huo (T 1, 5, 8), ching tao huo ming (T 1451) und ming tao (T 
1545); märgadüsin schließlich ist wiedergegeben als lam sun ybyin pa 

7 Vgl. auch maggajina in S N 1 187,30, wo die Form ebenfalls durch das Metrum 
gesichert ist. 

8 "Four Etymologies from the Sabhiya-sutta", Buddhist Studies in Honour of 
Walpola Rahula, ed. S. B A L A S O O R I Y A u.a., London 1980, S. 174 mit Anm. 6 
(= Collected Papers I I , S. 149 mit Anm. 3). 

9 Die entsprechende Sanskrit-Form märgajha ist im Tibetischen jedoch 
keineswegs unbekannt; sie erscheint in der Mahävyutpatti in einer Aufzählung von 
Beinamen des Buddha neben märgaparinäyaka, märgavid, märgadesika und 
märgäkhyäyin, s. Mvy 439-443. 

1 0 Die Wiedergaben in der Mahävyutpatti entsprechen durchweg denen in der 
Srävakabhümi. 

1 1 T T Nr. 5591, Bd. 115, S. 204 = Bd. gu, Fol. 219bl. 
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(Ksu-v, Abhidh-k-bh, Abhidh-k-t), lam sun par byed pa (Sräv-bh, Mvy), 
wei tao tso hui (T 1, 5, 8) und wu tao (T 1451, 1545). 

S A N S K R I T - T E X T 

Für seine Bearbeitung des Sanskrit-Textes der Verse standen E R N S T 
WALDSCHMIDT lediglich zwei unmittelbar aufeinanderfolgende Blatt 
fragmente einer einzigen Handschrift (SHT 399) zur Verfügung. 
Inzwischen wurden zwei weitere Fragmente aus diesem Abschnitt 
bekannt, nämlich je eines aus der Sammlung zentralasiatischer Hand
schriften der Akademie der Wissenschaften i n St.Petersburg (SI B/14 
Fragm. 2) und aus der Sammlung Hoernle i n der India Office Library 
i n London (Hoernle 149/Add.21). Während das eine unlängst von G.M. 
B O N G A R D - L E V I N und M . I . VOROB'EVA-DESJATOVSKAJA veröffentlicht 
wurde 1 2 , w ird das Hoernle-Fragment hier mitgeteilt. Es ist i n nordtur-
kistanischer Brähmi geschrieben und stammt möglicherweise vom 
rechten Blattrand; die Lesungen konnten im Apr i l 1990 in London am 
Original überprüft werden. Das Fragment entspricht MPS 26.20-27.7. 

V 
1 /// .[y].h prsto m. vadasva [m]. g. j[i]v. m ut. v. [ä] + + /// 
2 /// + lokasya sadevakasya sästä tarn vai märgaji .. + /// 
3 /// [da] munir dvitlyam bhiksum ananyaneyam tarn äha [m]. /// 
4 /// [sijksamänah tr t iyam bhiksum tarn äha märgajlvim* /// 
5 /// läpl pra .. rüpe carate sa märgadüsi 7 evam [pr]. /// 
6 /// + [t]. [sya] sraddhäm* 8 katham nu dust[e]su na sampradu[stä]m /// 
7 /// + + + [pj. t i .. [p]. ..m [p]itaka[r].i'.'[e]'.ä lo + /// 

R 
1 /// + + .. gavä .u .. [sy]. [k] . [m]. ra[putr] . .[y]. [ t ] . .. /// 
2 /// .. [1]. [p]rajahä[t]i [p]ä .. [k] . .. [gadve]sa[mo]haksa[yä] /// 
3 /// + payi .. [sa]mut[t]ejayi .. [s]. praharsayitvä [u] /// 
4 /// .. nda yena kusinagari eva[m bhadamjtety äyusmä /// 
5 /// ca [p]ä[p]äm antar[ä] ca nadi hiranyavatim a[tr] . /// 
6 /// r[g]unam uttaräsaAgam prsthl me äviläya + + /// 
7 /// + [tujrgunam [ut] . .. [sj.m[g].m [p]. .. [py]. [bh]. .. + + /// 

12 Pamjatniki indijskoj pis'mennosti iz central'noj azii. Izdanie tekstov, 
issledovanie, perevod i kommentarij\ Bd. 2, Moskva 1990 (Bibliotheca Buddhica, 34), 
S. 217ff. 
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KOMMENTAR 

V I : ergänze zu (atul)y(a)h? Vgl. Ksu-v mnam par med und Abhidh-k-t 
mtshuhs med. Es muß sich um das letzte Wort in Päda b handeln; 
vgl. auch Päda b i n dem entsprechenden Vers Sn 85 maggajhäyT 
katham atulyo hoti. 
Ergänze ferner zu prsto m(e) uadasva m(är)g(a)jiv(i)m und vgl. Sn 
85c magge jTvati me brühi puttho sowie märgajwim unten V4. 
Weiterhin ist zu ut{a) v(a) ä(viskurusva märgadüsim) zu ergänzen, 
s. SI B/14 Fragm. 2 V6 und vgl. Sn 85d atha me ävikarohi magga-
düsim. 

V2: lokasya sadevakasya sästä bildet Päda c von Vers 4 (MPS 26.21); 
vgl. Sn 86c lokassa sadevakassa netä. 
Ergänze zu tarn vai märgaji(nam vadanti buddhäh), s. SI B/14 
Fragm. 2 V7 (die dortige Lesung tamvam ist nach dem Faksimile 
auf S. 412 i n tarn vai zu korrigieren) und vgl. Sn 86d tädim 
maggajinam vadanti buddhä sowie Ksu-v de ni lam rgyal sahs 
rgyas kyis su gsuhs bzw. Abhidh-k-t sahs rgyas lam gyis rgyal zes 
brjod. 

V3: munir dvitTyam bhiksum bildet offensichtlich den Abschluß von 5c 
(MPS 26.22); ergänze davor zu (°chi)da(m), korrigiere zu munim 
und ergänze weiterhin zu ananyaneyam tarn aha m(ärgadesim)? 
Vgl. SI B/14 Fragm. 2 V8 / / /.esim* sowie Sn 87cd tarn kamkha-
cchidam munim anejam dutiyam bhikkhunam ähu maggadesim 
und märgajwim i n V4 zu der Ergänzung m(ärgadesim). 

V4: ergänze zu (anavadyapadesu) siksamänah, s. MPS 26.23 (bei dem 
von WALDSCHMIDT nach °padesu noch gelesenen s handelt es sich 
um einen Druckfehler für s, s. FakSHT Tafel XXXIIc); vgl. Sn 88c 
anavajjapadäni sevamäno. 

V5: ergänze zu (pra)läpi pra(ti)rüpe, s. MPS 26.24; ergänze weiterhin 
zu einer Form von prativyadh entsprechend Sn 90a pativijjhi und 
Ksu-v rab bsams pa bzw. Abhidh-k-t bsams byas nas. 

V6: ergänze zu t(a)sya, s. MPS 26.25. Vgl. weiterhin MPS 26.26; das 
durch die Ergänzung von (hy a)sampra° hervorgerufene metrische 
Problem ist zwar beseitigt, aber na sampra0 muß trotz des Hiat 
sicherlich in asampra0 geändert werden. Dem °dustäm des vor
liegenden Fragmentes steht °dustam im MPS gegenüber, wobei der 
Plural aber dem folgenden suddhän entsprechen dürfte und damit 
vorzuziehen ist. 

V7: eine Entsprechung zu dem offenbar nur i n der Fassimg des Ksu-v 
und der Abhidh-k-t überlieferten Vers 26.27 hat auch dieses 
Fragment nicht enthalten. Ergänze zup{ra)ti{rü)p{aka)m {dhü)pi-
takar(n)i{k)e{v)<a> loQiärdhamäsa), s. MPS 26.28 und Uv 29.12; 
WALDSCHMIDT ändert gegen seine Hs. 53.2 und gegen das Metrum 
in dhüpitä. Die Lesung °karnikevä des vorliegenden Fragmentes 
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wird zwar durch die MPS-Hs. bestätigt, ist aber zumindest nach 
der Parallele i m Ksu-v Cdra) in °karnikeva zu ändern (Uv hingegen 
°karnikä va). 

R l : ergänze zu (bha)gavä(n c)u{nda)sy{a) k(ar)m(ä)raputr(as)y(a) t(ad 
dänam), s. MPS 26.29. 

R2: ergänze zu (kusa)l(i)prajahätipä(pa)k(am), s. SI B/14 Fragm. 2 R2 
(die Hs. hat kusalT, s. Faksimile auf S. 413) und vgl. Päli kusalo ca 
jahätipäpakam; ergänze weiterhin zu (rä)gadvesamohaksayä(t), s. 
MPS 26.30 und Uv 28.2cd kusali prajahäti päpakam rägadosa-
mohaksayät tu nirvrtih. 

R3: ergänze zu (samädä)payi(tvä) samuttejayi(tvä) s(am)praharsayitvä 
uitthäya), s. MPS 26.31. 

R4: ergänze zu (äna)nda, s. MPS 27.2; ergänze weiterhin zu äyus-
mä(n), s. MPS 27.3. 

R5: ergänze zu nadi<m> hiranyavatim atr(äntarädhvapratipanno), s. 
MPS 27,4 und vgl. zu dem i n WALDSCHMIDTs Ergänzung fehlenden 
aträntarä SWTF s.v. antarä, 2, sowie SI B/14 Fragm. 2 R5 (lies 
caramn antarä, s. Faksimile auf S. 413). 

R6: ergänze zu (catu)rgunam und zu äviläya(ti), s. MPS 27.6. 
R7: ergänze zu (ca)turgunam ut(tarä)s(a)rng(a)m p(rajna)py(a) bh(a-

gavantam), s. MPS 27.7. 

R E K O N S T R U K T I O N 

Obwohl die Handschriftengrandlage damit beträchtlich erweitert ist, 
bestehen noch immer mehrere Textlücken. Aus naheliegenden Gründen 
wird i m folgenden jedoch nur dort, wo die Parallelen einen zwingenden 
Ergänzungsvorschlag nahelegen, versucht, diese Lücken zu schließen. 
Soweit Ergänzungen bereits zu dem oben behandelten Fragment 
diskutiert sind, werden sie hier nicht mehr gesondert begründet. I n den 
Versen sind drei verschiedene Metren verwendet: Aupacchandasika 
(26.18-25), Upajäti (26.26-28) und Vaitäliya (26.30). Beinahe in jedem 
Vers erfordert das Metrum die Annahme metrischer Lizenzen 1 3 und 
läßt auf diese Weise noch die mittelindische Vorlage durchscheinen: so 
etwa i n Vers l d särathipravaram 2a catvärah (- — -, 
vgl. Sn caturo), 3d äviskurusva (- — - - vgl. Sn 85d ävikarohi), 7c 
mäyävii— ~) etc. Zweimal (2b und 6a) ist ein Aupacchandasika-Päda 
durch eine Vaitäliya-Zeile ersetzt. Zu einem metrischen Problem hat die 
Umsetzung der mittelindischen Vorlage i n 8c geführt, wo sarve na hy 
evamvidhä bhauanti metrisch als — — — - — - — — zu lesen wäre 
(vgl. Sn 90c mi t einwandfreiem Versmaß sabbe n' etädisä ti natvä). Die 

1 3 Vgl. H E I N Z B E C H E R T , „ ^Alte Vedhas' im Päli-Kanon. Die metrische Struktur 
der buddhistischen Bekenntnisformel", NAWG 1988, S. 123f. 
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Abweichung vom Metrum in 26.30d, möglicherweise bedingt durch die 
inhaltliche Dominanz der Reihe räga-dvesa-moha, besteht nicht i n der 
Mülasarvästiväda-Parallele (s. unten die Anmerkung zum Vers). 

Als letzte bisher unveröffentlichte Fassung ist der entsprechende 
Abschnitt i n der tibetischen Übersetzung der Abhidharmakosatlkä (A) 
beigefügt14. Diese Übersetzung weist eine Besonderheit auf: um das 
Metrum der Vorlage - vornehmlich Aupacchandasika - wiederzugeben, 
ist i n der Abhidharmakosatlkä durchgängig das eigentlich für die 
Übersetzung der Anustubh übliche siebensilbige Versmaß bevorzugt 
worden, was immer wieder dazu führt, daß Wörter i n der Übersetzung 
unberücksichtigt bleiben müssen. Eine Begründung für dieses Vorgehen 
läßt sich nicht erkennen 1 5. I m Gegensatz dazu schwankt das Versmaß 
i n der Übersetzung des Ksudrakavastu zwischen sieben und elf Silben; 
zweimal, nämlich in MPS 26.22 und 26, wird ein Sanskrit-Päda durch 
zwei tibetische Verszeilen wiedergegeben. Die Fassung des Ksudraka
vastu (K) ist zum Vergleich ebenfalls beigegeben16. 
I m Text werden die Fragmente folgendermaßen abgekürzt: 

a = Handschrift 51/52 im MPS (= SHT I 399, Blatt 187) 
b = Handschrift 53/54 im MPS (= SHT I 399, Blatt 188) 
c = St. Petersburg SI B/14, Fragment 2 
d = Hoernle 149/Add.21 

1 4 D = T D 4094, Bd. ju, Fol. 226a3-b5; P = T T Bd. 118, S. 201 = Bd. tu, Fol. 
258a3-b6. 

1 5 Oder sollten die drei im Bhäsya - einer frühen Übersetzung - zitierten und 
als Siebensilbler wiedergegebenen Pädas derartig bestimmend gewesen sein, daß die 
Übersetzer der Tikä glaubten, dieser Vorgabe folgen zu müssen? Zumindest haben 
sie die Bhäsya-Übersetzung der drei Verszeilen übernommen. 

1 6 D = T D 6, Bd. da, Fol. 257a5-258al. P = Bd. 44, S. 219f. = Bd. ne, Fol. 244a5-
b7. T = The Tog Palace Manuscript, Bd. 10 = Bd. tha, Fol. 382bl-383b2. Die Lesarten 
der Narthang-Ausgabe (N) sind aus WALDSCHMIDTs Edition übernommen, soweit es 
sich nicht um offensichtliche Verlesungen oder Verschreibungen im Original handelt; 
die von WALDSCHMIDT ebenfalls ausgewertete Berliner Handschrift bleibt unberück
sichtigt. 
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26.17 atha cundah karmäraputro ... bha(cV3)gavantam gäthäbhigi-
(t)ai(h) 1 7 prasnam prstavän | | 

A de nas mgar ba'i bu tsun das ... bcom ldan 'das k y i mdun du 'dug 
ste tshigs su bcad pa'i dbyans kyis dr i ba zus pa | 

K de nas mgar ba'i bu tsun (chun P) das ... bcom ldan 'das ky i 
spyan sriar 'dug nas | bcom ldan 'das la tshigs su bcad pa'i 
dbyans kyis zu ba zus pas | 

26.18 prcchämi munim prabhütabu(d)dh(im)18 

(sä)r(a)th(i)pr(a)varam vinäyakägram 
ka(oR2)t(i) lok(e) srama(cW)näs tad anga brühi (1) 

A pha rol rgal (brgal P) ein som n i spans 
thub pa rab zad rnam 'dren ('drin P) mchog 
kha lo sgyur mchog 'jig rten na 
dge sbyon du mchis bdag 'dri'o ('dra'o P) 

K sin t u man ba thub pa'i blo la zu 
rgal (gal NT) te pha rol gsegs pa the tshom (tsom NP) rgal 
kha lo sgyur ba'i mchog ste 'dren pa'i mchog 
'jig rten dge sbyon du mchis gsun bar mdzod 

26.19 bhagavän äha | 
catvärah sramanä na pameamo 'sti 

(märgajino märga)daisiko19 

märg(e) (cV5) j l va t i yas ca märga(aÄ2)düsI 2 
A bcom ldan 'das kyis bka' stsal pa | 

dge sbyoA bzi ste Ina pa med 
de dag gsal bar nas ses bya 
lam gyis rgyal dan lam ston dan 
lam phyir 'tsho dan lam sun (sum P) 'byin 

1 7 B O N G A R D - L E V I N liest SI B/14 V3 nach W A L D S C H M I D T S Ergänzung als gäthä-
bhir gfttäbhih); diese Lesung ist jedoch zu korrigieren, s. Faksimile auf S. 412. Zu 
gäthäbhigita vgl. B H S D s.v. abhigita. 

1 8 Ergänzt nach Ksu-v blo. 
1 9 Ergänzt nach Abhidh-k-bh(P) 224,6-8, wo die Pädas a, c und d zitiert sind 

{catvärah äramanä na pancamo 'sti ... märgajino märgadeäiko märge jwati ya§ ca 
märgadüsi), nach Sn 84 maggajino maggadesako ca und nach den beiden tib. 
Übersetzungen. In der kurzen Erläuterung dieser Stelle in der Abhidharma-
kogavyäkhyä findet sich wie im vorliegenden Manuskript märgadaiäiko (Abhidh-k-vy 
387,3-4). - E s handelt sich um einen Vaitällya-Päda (vgl. unten Vers 6a). 
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K dge sbyon bzi ste 1ha pa (po T) med (D 257b) 
de mnon (de nid mnon par NT) ses nas khyod (khyed NT) 
la smra 
lam rgyal ba dan lam 'chad (chad T) pa 
lam 'tsho dan n i gah zig lam sun 'byin 

26.20 cundah präha | 
kam märgajinam vadanti (buddhäh)2 0 

ww* ww ̂  1 w _ a tul ) (dVl)y(a)h | 
prsto m(e) vadasva m(är)g(a)jiv(i)m 
ut(a) (cV6) vä äviskurusva märgadüsim2 1 3 

A gsol pa (ba P) 
lam gyis rgyal ba gah la brjod 
j i l tar mtshuns med lam ston y in 
lam phyir 'tsho ba dris pas gsuns 
lam sun 'byin pa gsal bar mdzod 

K lam rgyal ba (dan NT) n i (la DP) sans rgyas ci zig gsuh 
(gsuhs DP) 
lam bsad j i l tar mnam pa med ces bgyi (P 244b) 
khyod la zus pa lam 'tsho gsuns 
'on tan (tarn DNPT) lam (deest NT) sun 'byin pa bdag la gsuns 

26.21 bhagavän äha | 
yas chi(ai?3)nnakathamkatho visalyo 

- -99 

nirvana — ~ ^ - — — 
(dV2) lokasya sadevakasya sästä 
(cV7) tarn vai märgajinam vadanti buddhäh 4 

A bcom ldan 'das kyis bka' stsal pa | 
gah zig the tshom zug rhu spahs 
gzan gyis bkr i min mya han 'das 
'jig rten lhar bcas ston pa y i (yis P) 
sahs rgyas lam gyis rgyal zes brjod 

2 0 Ergänzt nach Sn 85 und Ksu-v sans rgyas; die Abhidh-k-t enthält keine 
Entsprechung, wohl wegen des zu kurzen Versmaßes (vgl. oben). 

2 1 Verbessert aus °düsiSl I B/14 V5, wahrscheinlich verschrieben in Anlehnung 
an märgadüsi am Ende des vorangehenden Verses. 

2 2 Wohl zu nirvänä(bhiratih) zu ergänzen, vgl. Sn 86 nibbänäbhirato und Ksu-v 
mya han 'da' la dga'. Auch hier ist die Übersetzung der Abhidh-k-t verkürzt; sie 
enthält keine Entsprechung zu dga'. Ferner ist wohl zu ananyaneyah nach Mvy 2399 
für Ksu-v gian gyis mi bkri ba bzw. Abhidh-k-t gian gyis bkri min zu ergänzen, vgl. 
Vers 5d. 
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K gan gis the tshom smra ba bcad (chad DP) nas non mons bral 
gzan gyis mi bkr i (bkra P) mya han 'da' la dga' (dgal P) 
' jig rten 1ha r u bcas pa'i ston pa ste (te N) 
de ni lam rgyal (P fügt ein ba ru) sans rgyas kyis su gsuns 

26.22 paramapravaram 2 3 h i yo vidi(oR4)tvä 
äkhyätä vibhajet tathaiva dha(rmam 2 4 |) 
^ - (dV3) (°chi)da(m)25 m u n i m 2 6 dvitiyam bhiksum 
ananyaneyam tarn äha m(ärgad)(cV8)esim (5) 

A blan dan span bya mchog r ig nas 
chos rnams de bzin (P 258b) ston ein 'byed 
thub pa dkr i min the tshom chad 
lam ston dge sbyon gnis pa yin 

K gan gis rab dan mchog ses (gsegs N) pa'i (T 383a) 
gsuns (gsuh N) pa'i chos ni (la DNP) de bzin phye 
de n i the tshom (tsom DP) gcod pa'i thub pa ste (te N) 
gzan gyis (gyi T) mi bkr i gnis su med 
dka' thub kyis su lam bsad pa r u (par für pa r u P) gsuns 
yo dharmapade sudesite 2 7 

märge j l va t i (aR5) samyatah smrtas ca | 
anavadyapadesu (dV4) siksamänah 
trt iyam bhiksum tarn äha märgajlvim (6) 
gan zig chos gnas (D 226b) legs ston ein 
dran pa'i bdag nid lam phyir 'tsho 
kha na ma tho med gnas slob 
dge slon gsum pa lam phyir 'tsho 
gan gis chos tshig legs bsad pa 
lam 'tsho dka' thub dran pa'i bdag 
kha na ma tho'i tshig la slob pa n i (yin P) 
gsum ste dka' thub kyis n i lam 'tshor (tshor N) gsuns 

26.23 

A 

23 paramam SI B/14 Fragm. 2 V7. 
2 4 Ergänzt nach Sn 87 und Ksu-v chos la; Abhidh-k-t chos rnams weist hingegen 

auf dharmän. 
2 5 Ergänze zu (kähksächi)da(m)7 Vgl. Sn 87 kamkhacchidam und Ksu-v the 

tshom gcod pa'i sowie Abhidh-k-t the tshom chad. 
2 6 Zur Verbesserung munim aus munir s. oben den Kommentar zu Hoernle 

149/Add.21 V3. Ksu-v the tshom gcod pa'i thub pa ste scheint allerdings munir 
vorauszusetzen und würde damit einen syntaktischen Einschnitt nahelegen; die 
Wiedergabe von 22cd ist jedoch in dieser Fassung problematisch, vgl. unten zur 
Übersetzung. 

2 7 E s handelt sich um einen Vaitäliya-Päda, vgl. oben Vers 2c. 
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26.24 ~~ ww _ w (cV9) süratänäm 
praskandi kuladüsakah pragalbhah | 
mäyä(aÄ6)vi asamyatah pra(dV5)läpi 
pratirüpe carate sa märgadüsi 7 

A 'phags pa'i rtags kyis g'yogs byas nas 
'gran ein khyim sun 'byin pa dah 
'chal ein ma dul sgyu (rgyu P) dah bcas 
gzugs brnan bzin spyod lam sun 'byin 

K legs dga' nah na g'yogs byas na (byed pa P) 
(de ltar NT) rab skems rigs (rims P) sun byuh rgyal smra 
sgyu (rgyu N) can sdom med rab smra ba 
m i (ma NP) rigs (rags P) spyod pa de ni lam sun 'byin 

26.25 evam pr ^ - — - — — 
(srutavän28 ä)(cV70)ryasrävakah sabuddhih < | > 
sarve na hy evamvidhä bhavanti 
jnätvaitän (na jahä)(fcV7)ti29 t(dV6)asya sraddhäm 8 

A khyim pa thos Idan 'phags nan thos 
blo bzah 'di ltar bsams byas nas 
thams cad 'di l tar ma yin zes 
ses nas ma dad par m i bya 

K khyim bdag gah zig de ltar (de ltar fehlt DP) rab bsams pa 
thos dah ldan te 'phags pa'i nan thos kyis 
rab ses thams cad 'di 'drar mi 'gyur ro 
ses (de NT) nas de y i dad pa 'bri (ses NT) mi 'gyur 

26.26 katham nu dustesu asampradustän30 

suddhän asuddh(esu) — - — — 
... (cVll) päpasya krtena karmanä3 1 

apäpakäri pari - — — (9) 
A j i l tar gdug bcas gdug bcas min 

dag dah ma dag mham par byed 
geig gis sdig pa'i las byas nas 
sdig bral gzan la 'ah skye bo dogs 

2 8 Ergänzt nach Sn 90 sutavä und Ksu-v thos dah ldan te bzw. Abhidh-k-t thos 
ldan. 

2 9 Entsprechend Sn 90 na häpeti und Ksu-v 'bri mi 'gyur ist zu na jahäti ergänzt, 
obwohl tasya in dieser aktivischen Formulierung stört. Die Fassung der Abhidh-k-t 
ist kürzer, wohl wieder aus metrischen Gründen: ma dad par mi bya. 

3 0 Verbessert aus na sampradustäm in Hoernle 149/Add. 21; 0 dustam in MPS. 
3 1 Eigentlich sollte es sich um einen Upajäti-Päda handeln, aber die beiden 

tibetischen Übersetzungen sprechen für eine Ergänzung ekasyay und damit ergäbe 
sich eine Vamsastha-Verszeile. 
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K mi srun 'di dan srun (srun NT) pa dan 
dag pa dan n i ma dag pa 
mnam pa (run N , r u T) r u (du NT) n i j i l tar bya 
geig (cig N) gis sdig pa'i las byas nas (na T) 
sdig mi byed pa'an (la T, pa'an ba P) 'gro rnams dogs 
i n der zentralasiatischem Rezension des MPS nicht enthalten]' 
kha dog gzugs dan mtshan nid bzan 
mthon nas gzan la che min bya 
ma dul phal eher ' j ig rten na 
sin t u dul ba'i rtags kyis spyod 
kha dog gzugs ldan mir mi brtag 
ma rabs mthon ma thag t u yid m i brtan 
rab t u sdom (mi DP) na (sdom DP) man du mtshan ma can 
m i thub pa n i ' j ig rten 'di na spyod 

26.28 (dV7) p(ra)ti(rü)(6V2)pakam dhüpitakarnikeva 
lohärdhamäsa iva hiranyanaddhah | 
... (bahi)(ci?2)r äryarüpäs 
cara<n>ti haike pariväravantah33 <10> 

A gser gyi gzugs brnan sfiin po leags 
phyi rol gser g'yogs sun 'byin ltar 
nah du gdug bcas phyi rol du (tu P) 
'khor dan bcas sin 'phags ltar spyod 

3 2 Das Erscheinen dieses Verses in Ksu-v und Abhidh-k-t deutet daraufhin, daß 
es sich bei dem von Samathadeva benutzten Sütrapitaka um eine Mülasarvästiväda-
Fassung handelt. Eine Skt.-Parallele findet sich in Uv 29.11: 

na varnarüpena naro hi sarvo vijnäyate netvaradarKanena | 
susamvrtänäm iha vyanjanena tv asamvrtä lokam imam caranti \ |. 

3 3 Vgl. Uv 29.12: 
pratirüpakam dhüpitakarnikä vä lohärdhamäsa iva hiranyacchannah | 
caranti haike pariväravantah tv antar hy aäuddhä bahi sobhamänäh \ \ 

Während in Päda c sowohl Ksu-v als auch Abhidh-k-t mit der Fassung des MPS 
übereinstimmen, entspricht gser gyis g'yogs pa in Päda b eher dem hiranyacchannah 
des Uv. Vgl. auch S N I 79: 

Patirüpako mattikakundalo va \ \ 
lohaddhamäso va suvannachanno | | 
caranti ehe parivärachannä j ! 
anto-asuddhä bahi-sobhamänä \ |. 
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K gser gyis g'yogs pa'i rna cha 'dra 
lcags k y i don tse (rtse NP, tshe T) gser gyis g'yogs pa bzin 
nan n i ze sdah phyi n i 'phags pa'i gzugs 
g'yo dah ldan pa kha cig 'di na ('di na deest NT) spyod 

26.29 ath(a bha)(dLRi)gavä(fi c)u(nda)sy(a) k(ar)m(ä)rapu(6V3)trasya 
tad dänam anayäbhyanumodanayäbhy(anumodate |) 

A de nas bcom ldan 'das mgar ba'i bu tsun da'i sbyin pa la rjes su 
thugs rans sin thugs rans par mdzad de 

K (NT schiebt zunächst die Entsprechung zu MPS 26.31 ein und 
fährt dann unlogisch fort:) de nas bcom ldan 'das kyis mgar ba'i 
bu tsun (chun P) da'i sbyin pa de la rjes su y i ran ba 'dis rjes su 
y i rah bar mdzad do | 

26.30 (dadatah) pu(cÄ2)nyam pravardhat(e) 
vairam samyamato 3 4 na clyate 3 5 | 
kusa(di?2)li prajahäti pä(pa)k(am) 
(bV4) rägadvesamohaksayät sunirvrt ih | | 3 6 

A dul zin (sin P) khon dah m i ldan pa'i 
sbyin bdag bsod nams rab 'phel te 
dge zih sdig pa rab spahs nas 
non mons zad ein log par 'gyur 

K byin (sbyin N) na (pas NT) bsod nams rab t u 'phel 
yah dag sdom las (pas NT) khon m i 'phel (D 258a) 
legs pa can gyis sdig pa spohs 
non mohs zad nas mya han 'da' 

3 4 Geändert aus Hs. °yamatä nach samyamät in Uv (s. unten Anm. 36); oder 
Instrumentalis des Partizips vom mittelindischen Präsens samyamati? 

3 5 Hs. ciyatam. 
3 6 Vgl. Uv 28.2: 

dadatah punyam pravardhate vairam na kriyate ca samyamät \ 
kusaliprajahäti päpakam rägadvesamohaksayät tu nirvrtih \ \ 

Damit folgt MPS zwar in Päda b, nicht aber in d der ansonsten für die Rezension I I 
belegten Fassung, deren Päda d kleäänäm ksayatas tu nirvrtah lautet (zu dieser 
Rezension s. L . S C H M I T H A U S E N , „Zu den Rezensionen des Udänavargah", WZKS 14, 
S. 53f., und vgl. auch F U M I O E N O M O T O , "Öanrärthagäthä. A Collection of Canonical 
Verses in the Yogäcärabhümi", Pt. 1, Sanskrit-Texte aus dem buddhistischen Kanon: 
Neuentdeckungen und Neueditionen, bearbeitet von F . E N O M O T O u.a., Göttingen 1989 
[SWTF, Beiheft, 2], S. 33). Die Fassung der Abhidh-k-t hingegen stimmt auch in d 
mit der Rezension I I überein. 
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ÜBERSETZUNG37 

26.17 Nachdem Cunda, der Sohn des Schmiedes, die Mönchsgemeinde 
mit dem Buddha an der Spitze mit reiner, feiner, fester und 
weicher Speise eigenhändig bewirtet und bedient hatte und sah, 
daß der Erhabene gespeist, die Hände gewaschen und die Schale 
niedergesetzt hatte, nahm er einen besonders niedrigen Sitz, 
setzte sich vor den Erhabenen h in und befragte den Erhabenen, 
indem er einen Vers rezitierte: 

18 „Ich frage den Weisen, dessen Einsicht umfassend ist, (der an 
das jenseitige Ufer gelangt ist und den Zweifel überwunden hat,) 
den besten der Karawanenführer, den vordersten der Lenker: 
wieviele [Arten von] Asketen gibt es i n der Welt, dies sage bitte!" 

19 Der Erhabene sprach: 
„Vier Asketen gibt es, keinen fünften; (diese habe ich erkannt 
und werde sie dir nennen: der auf dem Weg Siegende, der den 
Weg) Weisende, der auf dem Weg Lebende und der den Weg 
Befleckende." 

20 Cunda sprach: 
„Wen bezeichnen (die Buddhas) als einen, der auf dem Weg 
siegt? (Wieso gi lt einer, der den Weg erklärt, als unvergleich
lich?) Nenne mir auf meine Frage h in den, der auf dem Weg lebt, 
oder verdeutliche mir denjenigen, der den Weg befleckt!" 

21 Der Erhabene sprach: 
„Wer den Zweifel abgetan hat, frei von den Dornen 3 8 ist, sich 
am Verlöschen (erfreut 3 9 und nicht der Führung durch andere 
bedarf), ein Lehrer der Welt samt ihren Göttern, den fürwahr 
bezeichnen die Buddhas als einen, der auf dem Weg siegt. 

22 Wer das Höchste und Beste erkannt hat, ein Verkünder, der die 
Lehre genauso darlegt 4 0 , diesen, (der den Zweifel beseitigt), den 

3 7 Wörter, die nur noch in tibetischer Übersetzung erhalten sind, werden durch 
runde und erklärende Zusätze ohne Textgrundlage durch eckige Klammern 
gekennzeichnet. 

3 8 Nach Ksu-v „frei von Befleckungen", womit die Metapher aufgelöst wird. 
Abhidh-k-t verkürzt „wer Zweifel und Dornen aufgegeben hat" (oder „den Dorn des 
Zweifels").' 

3 9 Abhidh-k-t: „in das Verlöschen eingegangen ist". 
4 0 Ksu-v spricht für eine Vorlage äkhyätän (wobei die häufige Schreibung von -än 

als ~äm eine Änderung in beide Richtungen begünstigt), seil, dharmän? 
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Weisen, den zweiten 4 1 Mönch, der keiner Führung durch 
andere bedarf, nennt man 4 2 einen, der den Weg weist. 

23 Wer auf dem Weg lebt, auf dem wohlgezeigten Dharma-Pfad 4 3 , 
gezügelt und achtsam 4 4, sich auf den untadeligen Pfaden 4 5 

übend, diesen dritten Mönch 4 6 nennt man einen, der auf dem 
Weg lebt. 

24 (Wer sich mit den Zeichen) der Sanftmütigen47 (bedeckt), 
gewalttätig48, die Familien befleckend, dreist 4 9 , trügerisch, 
ungezügelt, geschwätzig, wer auf unechte Weise wandelt, der ist 
einer, der den Weg befleckt. 

25 (Ein Haushälter, der [dies]) so (durchdrungen hat, ein gebilde
ter), ein edler Hörer, der über Einsicht verfügt50, der gibt, 
indem er [ in dem Gedanken] „Nicht alle sind so" diese erkannt 
hat, sein Vertrauen nicht auf 5 1 . 

26 Wie denn könnte man mit den Verdorbenen die Unverdorbenen, 
die Reinen mit den Unreinen (gleich machen)? Durch die 

4 1 Ksu-v: „den Einzigartigen", d.h. den, der keinen zweiten hat (= a-dvitiya)\ 
4 2 Ksu-v: „den nennt der Asket (dka' thubT; eine Übersetzung von bhiksum fehlt 

in dieser Fassung (vgl. unten Anm. 46). 
4 3 Zu der wohl durchaus intendierten Doppeldeutigkeit von pada, „Weg, Pfad" 

und „Wort", dem deäita, „gezeigt" oder „gelehrt" gut entspricht, s. S W T F s.v. 
anavadya-pada. 

4 4 Ksu-v und Abhidh-k-t offenbar mit einer Vorlage smrtätman für dran pa'i 
bdag (nid), „dessen Wesen achtsam ist"; vgl. auch Sn 88b satimä. - In Abhidh-k-t 
bleibt samyata unübersetzt. 

4 5 Siehe Anm. 43 und vgl. gnas, „Ort", in Abhidh-k-t gegenüber tshig, „Wort", in 
Ksu-v. 

4 6 Ksu-v „durch den Asketen" {dka' thub kyis), wiederum statt einer Wiedergabe 
von bhiksum, vgl. Anm. 42. 

4 7 Zu sürata s. B H S D ; die übliche tib. Wiedergabe wäre eigentlich des pa; Ksu-v 
jedoch legs dga' (offenbar die Vorlage aufgelöst als su-rata, vgl. BHSD) , Abhidh-k-t 
hingegen 'phags, „der Edlen" ; Sn subbata weist allerdings auf das sehr viel 
einleuchtendere suvrata, „Person von guter religiöser Praxis". 

4 8 So nach B H S D s.v.; zu Ksu-v rab skems vgl. Mvy 6815 skempa fürpraskanda; 
Abhidh-k-t 'gran ein „rivalisierend, streitend". 

4 9 So nach S W T F s.v. apragalbha; offenbar ohne Wiedergabe in Abhidh-k-t. 
5 0 Ksu-v rab äes deutet auf saprajnah (vgl. Sn 90b sapanfio), Abhidh-k-t hingegen 

auf subuddhih oder ähnliches. 
5 1 Ksu-v dad pa 'bri mi 'gyur deutet auf äraddhä im Nominativ: „das Vertrauen 

nimmt nicht ab"; Abhidh-k-t verkürzt zu ma dad par mi bya, „nicht ist nicht zu 
vertrauen". 
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begangene Tat eines (einzigen) Üblen wird (auch) der Nicht-
übeltäter (in der Welt angezweifelt) 5 2. 

28 Unecht wie ein vergoldeter 5 3 Ohrschmuck, wie eine [lediglich] 
goldüberzogene Kupfermünze, wandeln einige, von Gefolge 
umgeben, (innen voll Übelwollen), äußerlich [aber] in der Gestalt 
von Edlen." 

29 Da stimmte der Erhabene der Gabe von Cunda, dem Sohn des 
Schmiedes, mit diesen Worten 5 4 freudig zu: 

30 „(Für den Gebenden) wächst das Verdienst, aufgrund der 
Zügelung wird nicht Feindschaft aufgehäuft; der Tugendhafte 
gibt das Böse auf; aus dem Schwinden von Gier, Haß und 
Verblendung [erwächst] das völlige Verlöschen." 

Zeichen 

( ) Ergänzung bei Textlücke 
[ ] Beschädigung oder unsichere Lesung 

< > Ergänzung ohne Textlücke 
ein nicht mehr lesbares Aksara 
ein nicht mehr lesbarer oder nicht mehr erhaltener Bestandteil 
eines Aksara 

+ ein nicht mehr erhaltenes Aksara 
/// Abbruch des erhaltenen Textes 
* Viräma 

Abkürzungen 

AAWG Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften in Göttingen. 
Abhidh-k-bh(P) Abhidharmakoäabhäsyam of Vasubandhu, ed. P. P R A D H A N , rev. 

2nd ed. A R U N A H A L D A R , Patna 1975 (Tibetan Sanskrit Works 
Series, 8). 

Abhidh-k-t Samathadeva, Abhidharmakoäatikopäyikä (TD Nr. 4094, T T Nr. 
5595). 

5 2 In der Übersetzung ist versucht, die erhaltenen Skt.-Wörter mit den beiden 
tibetischen Konstruktionen („auch bei einem, der frei von Übeltat ist, zweifeln die 
Leute") zu verbinden. 

53 dhüpita eigentlich „parfümiert"; Ksu-v „mit Gold bedeckter Ohrschmuck". 
Obwohl die Übersetzung der Abhidh-k-t Sinn ergibt, lassen sich die einzelnen 
Begriffe kaum mehr eindeutig mit dem Sanskrit in Verbindung setzen. 

5 4 Wörtl. „mit dieser freudigen Zustimung stimmte er freudig zu". 
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